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Umtlicher Mi l ,
y.„ Se. f. nnd k. Apostolisch«' Majestät habe» n,it
""erhijchstor Eutschließuug vo,u 24. November d. I . dm
b/fs ^ " ^'^^ ""^ Charakter eines Miuisterialrathes
"Meldeten Statthaltereirath lind administrativen Re-
' Eliten beim galizischen Laudesschulrathe Dr . Eduard
^ l t n e r zum Miuisterialralhe im k. k, Ministerium
.̂ . Kultus uud Unterricht allerguädigst zu rruenueu

c ^ ^ n l zur zeitweiseu Dienstleistnüg im Ministerium
latk ^ " '^ Unterricht einberufenen Statthalterei-
H e Dr. Erich W o l f fowie dem Sectiousrathc in
lkiem Ministerium Viuceuz Grafen B a i l l e t de

ft»,. "^ taxfrei deu Titel uud Charakter eines M i n i .
"Nalrathes allerguädigst zu verleihen geruht.

G a u t s c h m. p.

«<s, Se. k. uud k. Apostolische Majestät haben mit
9 "Mis te r Eutschließiliig vom 2'l. November d . I . dem
<v^1»»ngsrathc des obcrsi'hofmeisicramtlichen Rechnungs«
"kpllrtements Kar l B a y e r deu Titel uud Charakter
nes Oberrcchm,na.srathes mit Nachsicht der Taxe aller-

^ g s t zn verleihen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Deutschland.

2> M i t Spannung blickt die politische Welt in diesen
5 W » jeder Kundgebung entgegen, voll welcher sie
Gärung der Situation. Vernhiguug der Gemüther und
Wartung der allgemeinen Friedenshoffnung erwarten
^">i. I n diesem Sinne wird auch die kaiserliche-
^hlunrcde, mit deren Verlesung Staatssecretär Böt-
Hcr deu deutscheu Reichstag eröffnete, ihren wohl-
^ug rn Eindruck, den Eindrück einer gewichtigen Frie-
.k>'slunda.ebung nicht verfehlen. Wenn die Thronrede

erster Linie eiue bedeutsame militärische Vorlage
^ " " d i g t . deren Wesen nnn schon seit Wochen die
putsche Presse beschäftigt und erregt, so wird dies kein
^ ' " e r der militärischen Verhältnisse Deutschlands nud
es s?pas «lg ^iu bedrohliches, bedeukliches Symplom;
^laren wolleu. Das Septeiluat. das für die deutsche
Wsarn lce b's zum 1. März 1««8 in Kraft ist, cut-
^ u ) t den thatsächlichen Verhältnissen uud Bedürfnissen
H f! I^ch der Friedeuspräscuzstärke durchaus nicht mehr;
vtzll ^ " ^ '" ^ " ' richtigen Verhältnisse zu der Be-
^ "Ullgszahl des Reiches und zu dem Anwachsen der
^ie m " ^ " Nachbarreichen Nusslaud und Frankreich.
Nlitz väsenzstärke der französischen Armee, welche sich

erheblich geringeren Bevölkerung!

ergänzt, hat jene der deutschen Armee bereits ansehn-
lich überschritten, sie wird schon heute mit 514149
Mann angegeben; die russische Friedensfträsenzziffer ist
auf nahezu 800 000 Mann gestiegen, während die Prä-
senzstärke des deulschen Heeres sich bisher auf nur
427 274 Manu bezifferte.

Wenn nun die Throurede eine Erhöhung dieser
Ziffer auf 4tt8 409 Maun uud einige Neuforma.
tiouen ankündigt, die im ganzen einer Vermehrung
des Reichsheeres um zwei Infanterie-Divisionen, vier-
undzwanzig Batterien Artillerie und drei Bataillone
technischer Truppen entsprechen, so kann man darin nur
einen Act natürlicher uud begreiflicher Fürsorge, eine
größere Berücksichtigung der thatsächlichen Bevölte-
runasverhältuisse im Interesse der Volkswehr erblicken.
Solchen Mahnahmen kann sich der friedliebendste
Staat nicht verschließen. W i r sehen das neutrale Bel .
gieu seine Armee reformieren uud verstärke» — sollte
das deutsche Reich, das eben iu seiner Stärke, in der
unübertroffenen Güte seiner Heeresverfassuug und
Heeresausbildung ein Bollwerk des Friedens in Europa
ist. hinter seinen Nachbarn im Westen umd Osten
zurückbleiben in rastloser Arbeit zum Ausbaue und
zur VervoNkommnnng des Heeres? Die Motive der
neuen Vorlage weisen ausdrücklich auf die bedeutendere
Starke der russischen und französischen Armee hin.
welche dem deutschen Reiche ein Fortschreiten in der-
selben Rlchtung zum uuabweisbarcn Gebot macht. « I n
der Armee liegt die Gewähr für den dauernden Schuh
der Güter des Friedens., fagt die Thronrede, uud
Deutschland hat es in den letzten fünfzehn Frieden«,
layren erfahren, dass eben die Furchtbarkeit seiner
Wehrmacht dic sicherste Garantie für seine Sicher-
hett war. , , «,

Unter den übrigen Arbeiten, an denen der Reichs-
tag diesmal thellzumhmen haben w i rd . nimmt die
Weltersühruug der socialpolitischen Gesetzgebung nnen
hervorragenden Rang ein. Dentschland ist ans' diesem
Gebiete leitend vorangegangen uud hat mit Erfolg die
ersten Schritte zu einer gründlichen uud glücklichen
Losung der socialen Frage gethan. Die beabsichtigte
Ausdehnung der Unfallversicherung auf Seeleute und
Bauarbeiter bedeutet abermals einen entschiedenen und
starken Fortschritt auf diesen Bahnen; sie wird die
Wohlthaten dieses Gesetzes Arbeiterkatcgorien vermitteln,
welche ihrer so dringend bedürfen nnd dennoch bisher
davon ausgeschlossen waren. Die Thronrede lässt er-
kennen, dass die Reichsregieruug entschlossen ist, mit
aller Conseqneuz den Ausbau der socialpolitischen Ge-
setzgcbung zu verfolgen; sie deutet sogar darauf hin,

dass ihre Fürsorge — allerdings in noch unbestimmter
Ferne mit noch ungeschaffeueu Mitteln — auch für den
Fall des Alters und der Invalidität in Kraft treten
dürfte. Eine solche Vollendung der socialpolitischen
Gegrbgebung müsste den kühnsten Idealen des Arbeiter-
standes entsprechen; sie käme einer Lösung der ganzen
socialen Frage nahezu gleich und müsste Parteien
entwaffnen. deren Action mit dem Aufgebote der bru-
talsten Gewalt kaun, zu erzwingen vermöchte, was hier
eine sociale Friedenspolitik zu verwirklichen strebt. Ein
positives Programm legt die Thronrede auch für die
Wahruug der Interessen des Handwerkerstandes dar,
desfen Bedeutung für die sociale Wohlfahrt sie mit
Nachdruck anerkennt.

Gelten alle diese in der Thronrede angekündigten
Maßnahmen socialpolitischer und wirtschaftlicher Natur
dem inneren Frieden des Reiches, so deuten die Sckluss-
sähe der gewichtigen Kundgebung dem Reiche und ganz
Europa in klareu Worten die Ziele an , denen die
auswärtige Politik Deutschlands zustrebt, um dem Lande
den äuheren Frieden zu wahren. Sie Hilden eine
feierliche Bekräftigung der von Europa mit Dank er-
kannten und gewürdigten Friedenspolitik des mächtigen
Kaiserreichs, zu dessen greisem Herrscher, einem wahren
Fürsteu des Friedens, Europas Völker verehrend
emporblicken. Die Einigkeit aller Mächte zu wahren,
dies ist das Ziel der deutschen Politik, und zur Er<
reichung desselben sehen wir auch unsere Monarchie
dem Nachbarreiche innig verbuuden. Diese Politik hat,
wie die Thronrede mit gerechter Befriedigung hervorhebt,
Deutschland das Vertrauen der Mächte erworben, in
ihr sieht Europa eine feste Bürgschaft für die Wahrung
der Ruhe und Civilisation unseres Erdtheil«. M i t be.
sondercm Nachdruck betont die Thronrede die innige
Freundschaft des Kaisers mit deu benachbarten Kaiser-
Höfen als eines jener Momente, welche den Einfluss
Deutschlands auf Bewahrung der Einigkeit unter den
Mächten bedingen.

Den Wert und die Natur der Freundschaft, welche
Oesterreich Ungarn und Deutschland verbindet, haben
die Delegatiousbcrathuugen in überzeugender und er-
freulicher Weise tlargelegt! aber auch der hohe Wert
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen dem Berliner
uud dem Petersburger Hofe für die Erhaltung des
Friedens wird niemals unterschätzt werden dürfen; er
kann nicht hoch genug angeschlagen weiden, wenn man
erwägt, wie sehr das freuudfchaftliche Verhältnis
Deutschlands zu Russland geeignet ist, andere friedens-
gcfährliche Staatengruppierungen abzuwehren und un-

^ möglich zu machen. Indem die Thronrede diefe Be-

Feuilleton.
U e b e r C h a r a k t e r .

I<H Mau nenut uuser Säculum mit Vorliebe das
H ryundert des Dampfes nud der Humanität — zwei
ilchVrnschaften. die unbestritten dem Meuschengeiste
d^-^rzcu zu großer Ehre gereichen; das Luv, welches
lot,,» ""sacsprochen wird, ist ohne Zweifel ein voll.
gesa,, ^"chtigtes und erschöpft noch lauge uicht die
Kl,, z!^'" Umzüge, welche den gegenwärtigen Stand«
hetd^ l Menschheit auszeichnen. Eiue gauze ",'eugc
balf., F inder Leistungen, die in Summe nnverkenn-
ben .Huschritt a»f diesem und jenem Gebiet beknn»
!^NnÜ. " lich demselben noch beizählen, uur ciues
ilNlw, ' llübt die volle Klarheit des Bildes — was
Hi t t , , , ' " " " der Jetztzeit nachrühmen möge. iu chrer
^aral l " " "kmuen muss, von einem Zeitalter der

^ r e dürsen wir nicht sprechen.
^ l ch^V^ "ne gewisse Beständigkeit der Richtung, au
^kei,,, " Wille deu vorzüglichsten Autheil hat. gibt
l«N ; ' ! " ^haraktcr. Wer keine feste Richwug im Deu-
« l l l f a^ Handeln angenommen hat. wer sich nie durch
theile U^ber Selbstüberwinduug bemüht, über Vor-
Me», ; , " " d egoistische Motive weg zu sesten Grund-
Uferen ^ / " " g e n " " d "icht die Kraft besitzt, seiner
- lt Ml<5 " " t " ' 2 zu folgeu. dem fehlt eben. mag er

^entli^? !?°"che lobenswerte Eigenschaft besitzen, der
^ g H ^ M a l t e r und damit der wahre Adelsbrief

'"U und sittlich hochstehenden Menschen.

Nicht als ob die Charakterrolle frei von jedem!
Zwiespalt, Schwanken und Kämpfen wäre, als ob der«
selbe nicht auch so manchem Ir r thum und Fehler, so
mancher Schwäche unterläge, immer jedoch herrscht bei
diesem das Streben vor. in allen Lagen und Verhält«
nissen des Lebens dein Sittengeseh zu folgen, das ihm
Rücksicht auf seiue Nebenmenschcn, ohne wesentliche Be«
schränkung freier Selbstthätigkeit, gelehrt.

Die ursprüngliche Anlage zu dieser Naturart bringt
mehr oder minder jeder mit auf die Welt; Erziehung,
Gewohuheit, Umgaug, Schicksale und andere Einflüsse
träger das Meiste zur Bildung eines Charakters bei,
können ihn aber auch. wo nicht viel moralische Wider-
standskraft vorhanden, allmählich untergraben nnd zer«

! stören. Immerhin ist es gleich schwer, ciueu solchen her< l
! auznbildeu uud zur vollen Entwicklung zu bringen, gc-!
!l ingt es noch seltener, ihn wieder völlig zu vernichten;
' alles, was der Oberfläche angehört, nivelliert sich rasch,
>, wo einmal tieferer Grund bestanden, ist's nicht so leicht,
ihn gänzlich zu vcrschütteu.

Kein Charakter kommt fertig auf die Wel l ; Be-
lehrung und Beispiel müsseu zusammcuwilken. Zwang
und Vernunft, im Verein mit der naturgemäßen, all-
mählichen Reife, die nöthige Stütze bieten, seine Ent-
faltung fördern helfen — eine schwere, wohl die qröhte
Aufgabe oder befser gesagt der Kerupunkt aller Er-
ziehung! Immer noch, erhaben über alle mauni^fach
wechselnden Zeitströmungcu, hat sich die volle Tiefe und

l Remhlit der Mutterliebe erhalten, welche bcrufeu ist.
'die ersten Schritte, Eindrücke, Jahre des Kindes zu

! überwachen, zu leiten, zu beeinflussen. Rechnen wir auch
! mit der Unerfahrenheit mancher jungen Mutter, an
! gutem Willen wird es doch kaum einer fehlen, in diesem
ihren Wirkungskreise das Möglichste aufzubieten, um
edlen Samen in die zarte Meuschenseele zu streuen und
mindestens einigermaßen dem Ideale nachzukommen, das
erfahrene Pädagogen, das die eigene Erkenntnis ihr als
leitendes Princip hingestellt.

Es bedarf dazn keines absoluten Systemes; Natur,
diese weise Mutter, hat den Instinct, der hier die Füh»
ruug übernimmt, jedem echten Franeuhcrzen mitgegebm.
Wahre Liebe veredelt und wirkt veredelnd — sollte da
nicht die selbstloseste aller Empfindungen, die mütter-
liche Liebe, der beste Rathgeber sein, injoweit und in«
solange es sich nur darum handelt, Keime des Guten
uud Schöllen in der Kinderbrust zu wecken und zn
befestigen?!

Uub dennoch, trotzdem dieser Hort den Kleinen
unentwegt geblieben, warum solch ein trauriger, wahr-
haft erschreckender Mangel an Charakteren? Ein furcht-
barer Widerspruch klafft zwischen dem kindlichen Geiste
jener ersten, natürlichen, von einem Hauch ideeller Auf-
fassung verklärten Erziehung und dem Geist der Gegen-
wart, die den nüchternsten Egoismus, rücksichtslose
Selbstsucht und Heuchelei predigt. Aus Conflicten wer-
den inlmer nur Halbheiten geboren, lanu nie die Har-
monie des Vollkommenen entstehen. Die echte sittlich?
Größe, auf welcher ein Charakter sich aufbaut. ,st nicht
denkbar ohne das Fundament der Wahrheit, dlese aber
spielt heutzutage die Rolle des Aschenbrödels, wurde
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Ziehungen registriert, indem sie das feste Beharren
Deutschlands bei seiner Politik des Friedens so ent
schieden und klar ausspricht, bietet sie Europa eine
neue Kunde des Friedens, und als solche wird sie überall
mit Freuden begrüßt werden.

Handels- und Gewerbelammer für Kram.
ii.

Zweite Frage: Angesichts der Forderung der Pe«
tenten, dass sowohl eine praktische als eine theoretische
Ausbildung im Handelsfache nachzuweisen sei.

a) Worin hat der praktische Befähigungsnachweis
zu bestehen, und zwar:

«) sind Lehr- und Servierjahre auszuweisen, und
wenn ja, in welchem Ausmaße bezüglich beider? —
Lehr- und Servierjahre sind auszuweisen, und zwar min»
bestens zwei Lehr- und drei Servierjahre.

/3) Hat sich der Befähigungsnachweis in jedem Falle
sowohl auf die Darthuung von Lehr- als von Gehil-
fenjahren zu erstrecken oder fallweise nur auf einen von
beiden Nachweisen und in letzterem Falle auf welchen?
— I m allgemeinen soll die Regel gelten, dass sich der
Befähigungsnachweis auf die Darthuung von Lehr- und
Gehilfenjahreu zu erstrecken hat. Ausnahmsweise kann
der Bewerber um ein Handelsgewerbe in besonders
rücksichtswürdigen Fällen von der Beibringung des
Nachweises der Gehilfenjahre über Antrag der Gremien
von Seite der Landesbehörde befreit werden, z. B. im
Todesfalle des Ernährers der Familie, Anheimfall des
Geschäftes u. dgl.

/ ) Is t der Nachweis der Lehr- oder Servierjahre
nur dann als giltig anzusehen, wenn sich derselbe er-
streckt auf: 1.) bei dem Handelsgewerbe derselben Ka»
teqorie oder 2.) bei einem Handelsgewerbe überhaupt
oder 3.) auch beim Betriebe des dem Producenten zu«
stehenden Handels zugebrachte Lehr- und Servierjahre?
— Die Fragen 1 und 3 werden mit «Nein», die Frage
2 mit «Ja» beantwortet.

6) Kann der praktische Lehrbefähigungsnachweis
in einzelnen Fällen nicht auch erbracht werden durch
Darthuung der vorangegangenen Beschäftigung des Be-
werbers als Handlungsreisenden? — Ja, es ist jedoch
selbstverständlich, dass die vollbrachte Lehrzeit nach-
gewiesen werden muss. Weil der Reisende als Commis
angesehen wird, so ersetzt die von solchen in der Eigen-
schaft eines Reisenden vollbrachte Zeit die Servierzeit.

«) Kann der Bewerber um ein Handelsgewerbe,
welches fich bloß auf bestimmte Waren oder eine be-
stimmte Kategorie von Waren erstreckt (sieh erste Frage
d ),). den praktischen Befähigungsnachweis nicht auch
durch Darthuunq einer vorausgegangenen entsprechenden
Verwendung bei der Erzeugung der betreffende»« Waren
oder der betreffenden Kategorie von Waren erbringen?
— Nein.

Wird diese vorausgegangene Verwendung als giltig
angesehen, wenn sie in einem Fabriksbetriebe, bei einem
handwerksmäßigen oder sonstigen Kleinbetriebe oder
selbst beim Betriebe einer Hausindustrie erfolgt ist?
— Nein.

^) Können zum Antritte eines Colonial- und
Spezerciwarenhandels, eines Vermischtwaren- oder Vic-
tualienhandels u. dgl. die bei einer einschlägigen Er-
werbs- und Wirtschaftsgenossenschaft (Consumverein,
Lebensnlittel - Magazin) zugebrachten Servierjahre zur
Erbringung des Befähigungsnachweises geeignet ange-
sehen werden? — Jedenfalls, sobald der Consumverein
gewerbemähig Handelsgeschäfte betreibt.

d) Worin hat der theoretische Befähigungsnachweis
zu bestehen, und zwar im Hinblick auf den Autrag
einiger Petenten, dass das Zeugnis über den mit Er-
folg zurückgelegten Besuch einer Handelslehranstalt vor-
zuweisen sei?

a) welche Ar t von Handelslehranstalten ist hiebei
gemeint? 1.) Handelsakademie? 2.) HandelsMittel-
schulen? 3.) Handelsschulen niederer Kategorie? 4.) Kauf.
männische Fortbildungsschulen? 5.) Sountags-Handels-
schulen?

/?) Sind unter den Handels - Lehranstalten vom
Staate erhaltene oder subventionierte? Communal'
schulen, Gremial- oder kaufmännische Vereinsschulen
oder auch Privat»Lehranstalten verstanden? — Die
Zeugnisse über die mit gutem Erfolge zurückgelegte
Volksschule und über eine mit gutem Erfolge besuchte
Handels-Lehranstalt, sei sie welcher Kategorie immer,
genügcu als theoretischer Befähigungsnachweis. Der
Nachweis über den Besuch einer Haudels-Lehranstalt
kann nach erfolgtem Einvernehmen des Gremiums von
der Landesbehüroe in jenen Fällen nachgesehen werden,
wenn erwiesen wird. dass keine kaufmännische Schule
an jenem Orte bestand, wo die Lehrzeit zugebracht
wurde.

/ ) Sollen inländische und ausländische Anstalten
einander gleichgehalten werden? — Ja.

6) Kann die an einer Fach Lehranstalt für Pro-
ductiugewerbe erlangte Ansbiloung iu commercielleu
Fächer» als zum Antritte eiueö Handelsgewerbes giltig
«ngesehen werden? — Ja.

Gilt dies: 1.) von Fachschulen für einzelne Ge-
werbszweige? 2.) von allgemeine» und fachlichen Fort-
bildungsschulen ? — Ja, wenn in den commerciellen
Fächern eiu guter Erfolg erzielt wurde.

e) Hat dasselbe auch plahzugreifen hinsichtlich
der in anderen Lehranstalten (Staatsgewerbeschule» und
verwandte Lehranstalten, technische Hochschule») erlang-
ten commerciellen Fachbildung? — Ja.

e) Wird dem vou einigen Petente» gemachten
Vorschlage, wornach der Befähignnqsnachweis entweder
ein praktischer oder ein theoretischer z» sei» hätte, zu-
gestimmt? und im bejahende» Falle: in welcher Weise
ist der eine oder der andere dieser Nachweise zu er-
bringen ? — Der Befähigungsnachweis soll sowohl ein
theoretischer als ein praktischer sein, und zwar, wie oben
gesagt, sowohl in Lehr-, Schul- und Scruierzeugnissen
bestehen.

«) Falls bloß ein theoretischer Nachweis genügt,
können hinsichtlich der Erbringung desselben iu dem
Falle Erleichterungen eintreten, als der Bewerber eiuige
Lehr- oder Gehilfenjahre darzuthun vermöchte? — Ein
bloß theoretischer Nachweis ist ungenügend.

/5) Kann umgekehrt in dem Falle, als der Nach-
weis ein bloß praktischer zu sein hätte, die Darthuung
theoretischer Fachbildung in Anrechnung gebracht wer-
den? — Ebenso genügt ein bloß praktischer Nachweis
nicht. Betreffend die Ausnahmeu. ist die Antwort unter
Frage I I : «, /? und d, niedergeschrieben.

Politische Uebersicht.
( A u s den D e l e g a t i o n e n . ) Die Delegation

des Reichsrathes hielt am vergangenen Freitag
eine Sitzung, in welcher der Etat des Ministeriums
des Aeußern zur Annahme gelangte. Der Referent
Deleg. Graf Thun constatierte, dass der vorliegende
Bericht über die äußere Politik vom Vndget-Ausschusse

mit Stimmeueinhelliqkeit genehmigt wurde. I n der
Generaldebatte ergriff niemand das Wort. I n
Zpecialdcliatte sprach bei Titel «CentrallecklNg'
Deleg. Reicher, welcher sich dem einstimmigen ^otiim
zugunsten der Kälnuky'schen Politik anschloss »"d ?u
Festigung des deutsch-österreichische» Ä i m d m M "
verfassnugsmäßigen Wege befürwortete. Hiermlf M
die Berathung des Occupatiouscredites. Deleg. M«co<
regte die Errichtung vou Fachschulen au. Deleg. « ^
meinte, die occupierten Provinzen seien zu hoch "
steuert, wodurch deren Entwicklung gehemmt werde, »»
plaidierte für den Ausball der dalmatinischen VaYneN'
Redner sagte, viele Beamte der occnpievte» Proumzw
seieu der Umgangssprache nicht mächtig. Minister « ^
Kallay erwiderte, vor der Errichtung höherer SGilen
iu Aosnie» müsse das Bildungsniveau gehoben werM,
betonte, der Ausbau der daimatiuischeu Bahnen l M
für Bosnien nur ein secnndäres Interesse; von M m
uenauzustelleuden Beamte» werde die Kenntms o
Landessprache oder wenigstens einer slavischen Spra^
verlangt. Die Verwaltuugssprache sei allerdings o>
deutsche, aber mit der Aevölkeruug werde sowohl " M " ^
wie schriftlich in der Landessprache verkehrt. Der ^
nister widerlegte die Angabe des Dcleg. Klaic betress»
allzuhoher Besteuerung der occupicr'te» Provinze -
Referent Dumba erklärte, er habe iu Vosnien o°"
Gefühl gehabt, dass daselbst human und g»t M ^
reichisch regiert werde. Der Occupationscredit wur
hieranf unverändert genehmigt, ebenso die ArdccklMg
post Zullgefälle. Nächste Sitzung heilte. . , „

( H ä u d e l s p o l i t i s c h e s . ) Die handelspolitGen
Referenten des österreichischen Handelsministeriums »"
des gemeinsamen M nisteriums des Auswärtigen N'
aus Budapest nach Wien zurückgekehrt. Wie die ' P " ^
i» Bezug auf die handelspolitische» UnterliandlmM
mit N'lmäuien erfahrt, ist sowohl der österreichlM
ungarische autonome Tarif als auch der rumän^
autonome Tarif in allen Positionen durchberathen w
deu, und in der Instruction ist auch das taktische -u
gehen gegenüber der rumänische» Regierung ^ A ^ ,
worden. Diese Instruction wird wahrscheinlich ' " " ^ ,
Lanfe der nächste» Tage von den beiderseitigen ^
nisterräthe» genehmigt werden, und wird bereits
getheilt, dass das Eintreffe» der rnmmiische» ^ " ^ .
teil für die erste Dezemberwoche in Aussicht gen
men ist. ,, ^,

( S t c i e r m a r k . ) Bei der am 2«. d. M- ' " ^
gehabten Landtags-Ersatzwahl ^Landgemeinde»-^ .
Hartberg wurde an Stelle des verstorbenen ^ ^ , „ .
neten Schweizer der conservative Canoioat Franz A"^ ^
hofer, Geuieiudeoorstchcr in Kopfiug, mit 1 ^
136 abgegebenen Stimmen gewählt. c^e'l

( Z u r R e g e l u n g de r b u l g a r « ! ^
F r a g e ) wurde in diplomatischen Kreisen eine ^
ferenz oder internationale Commission angeregt,
wi l l der Zar, wie verschiedene Blätter berichten» ^
Zeit davon gar nichts wissen. Den «Times» " " f
dieser Hinsicht alls Petersburg geschrieben: V o n !
zösischer Seite ist vorgeschlagen worden, eine l ^
nationale Commission zur Regelung der buM ^
rclmelischen Union, ähnlich der Libanon-Comnttsslo" ^
Jahres 18li0, einzusetzen. Ich weiß aber a»s 3 . ^
Quelle, dass der Zar nichts von dem Plane wm
will . Die Losung la»tet hier jetzt: «Keine intern«^,
»ale» Conferenzeu »»d Congresfe über bulgarische ^
gelegenheiten. M i t dem Berliner Congress hat N" '*
genug für die nächste Zukunft.» ^ ^ "

längst, da sie nie hoffähig gewesen, aus den Salons,
dann aus dem Familienzimmer, in neuerer Zeit sogar
aus der Kinderstube verbannt.

Kaum hat das Kind den Gebrauch der Sprache
erlernt, muss es die gesellschaftlichen Lügen nachstam«
meln, womit es von klein auf sich den Weg in die
Welt ebnen soll. Es sieht Vater und Mutter anders
handeln und sprechen, als sie anscheinend denken, dieser
Zwiespalt erschüttert sein Vertrauen, untergräbt die
Autorität, erschüttert den Glauben an die höchsten
Begriffe, welche einem Kindergemüth heilig, unantastbar
bleiben sollten. Der moderne Erzieher darf nicht
sagen: «Sei unter allen Bedingungen w a h r » — er
ist vielmehr gezwungen, das Schwergewicht auf die
Lehre: «Sei k l u g ! » zu legen. «Sei klug. damit nicht
andere dich überlisten, sei klug, dass dein eigener Vor-
then dlr nicht entgeht.»
c». ^ ? . Kulturmensch darf kein Jünger abstract«
Ideale sem. er ist der Träger conventioneller Unwahr-
heit und vor allem das Opfer jenes unerbittlichen
Kampfes, der immer mehr zu einer Jagd ums täg-
^ f ^ s ^ " ^ ^ / ' " e i die Pflege jedes ethischen
Gefühls dem Hasten und Drängen weichen muss. wo-
nnt der Einzelne stch unter dem Aufgebot aller directen
und mdlreeten Gewaltmittel seinen Antheil an der
allgemeinen Beute zu sichern trachtet. Dieser Zwang
zu dem schon das Kind von seinen Spiele» weg heran-
gezogcn wird, entwickelt weit mehr die rohen, elemen«
taren Regungen im Menschen, als ein edles Empfinde»,
das unter der Uebermacht hocherregter Leidenschaften^
nicht zur friedlichen Entwicklung gelangen kann. Ein

großer Zweck, ein hohes Ziel veredelt auch das Streben
darnach; einer Arbeit, die nnr der Befriedigung des
Hungers »nd der Selbsterhaltung gilt, fehlt dic Weihe,
welche jedes nicht ausschließliche eigennützige Schaffen
begleitet.

Es ist schwer, beinahe unmöglich für den, der auf
Verdienst, daher auf das Wohlwollen, die Befürwor-
tung anderer angewiesen ist, die eigene Meinung un-
wandelbar zu behaupten und consequent zu bleiben;
das Recht des Stärkeren hat gegenwärtig nenerdings
an Macht und Bedentung gewonnen; es erstreckt sich
nach allen Richtungen, in alle Gebiete und fordert
Unterwerfung. Der Schwache kennt denselben gegen-
über keinen Widerstand, so mancher kämpft im Stil len,
um nach kurzem Ringen sich besiegt zu erkläre». Der
«Muss», die Sorge und Noth ist ein gewaltiger Herr,
unter dem Druck ihrer Herrschaft hält es schwer, Grund'
sähe zu bewahren, ihnen unerschütterlich zu folgen,
nicht jedem ist eine starke Seele gegeben, die unter
keiner Bedingung von dem lassen kann und wi l l , was
sie als recht und gut erkennt.

Es ist eine natürliche Folge der herrschende» Zeit-
verhältnisse, wenn so wenig Charaktere gedeihen wollen;
dies zeigt sich als Glsamlnterscheinuug, welche nicht das
Selbstlob des Pharisäers, wohl aber die Beachtung,
das Mitgefühl des Meuschenfreunoes herausfordern
sollte. Gegen Schäden, die sich in der Gesellschaft offen-
baren, gibt es niemals sofortige Abhilfe, immerhin ist
es schon ein Gewinn, sie z» erten»e», sich derselben
bewllsst zu werden, an Verbesserung zu denke». Jeder
Einzelne kann m seiner Art hiezu mithelfen und vor

— . ^ -
^ mieti^

allem — nicht oft genug ist diese Mahmmg z" >" ^
holen — vor allem die Familie, der Staat im l , ^
möge der Aufgabe eingedenk bleiben, welche , ^
schon in den Worte» zuerkennt: <Ieder hat sew ^
Glück unter den Händen, wie der Künstler eM ^
Materie, die er zu einer Gestalt umbilde» ^ ! ^ h i ^
es ist mit dieser Kunst wie mit allem, »nr d«e i5 ^
keit dazu wird uns angeboren, sie will geler
sorgfältig ausgeübt sein.»

Schließe» wir mit Schillers Worte»:
Ein jeder gibt den Wert sich selbst — . -̂
Dcn Menschen macht sein Wil le arch uud " " ^ „

Charaktere wolle» herailgebildet werden, z" ' A ^ .
vermag sie nur die eigene Kraft. ^ '

Das Schwanenlied.
Novellette von «leorge vhnet.

(5. Fortsehunss.)

' " ' . 'lker dieŝ
Nach und nach verstummte daö Gerede uoe ^ , ,

Abenteuer. Auch war der Kampf zwischen ^ ^ c
van und Richard ein ungleicher. Niemals v o r ^ ^ s
man von Haraßti glänzendere Offenbarungen scim ^
vernommen, als nach semer Heirat. Es schie», ^ ^ 1 , ^
er seine Frau durch seine Erfolge für all oc ^
entschädige», deu ihr die Liebe zu 'hm bere. . ^ s
Or schuf' um Maud her eine Atmosphäre des ^ ^
Durch seme hinreißende Knust zerstreute cr n" ^ m '
urtheil und zugleich damit erzwang er stcy " j e M " '
pathie» »nd die Bewunderung aller, seltM
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( M i n i s t e r k r i s i s i n F r a n k r e i c h . ) I n
Ml is scheint sich ans der Krisis der Staatssecretärc
A'e ganz regelrechte Miuisterkrisis herauszuwachsen.
Deceits ist die Rede von dein Rücktritte Frcyeinets,
^arriens nnd Sadi-Carnots. Es soll demnächst zur
Entscheidung kommen, ob der Conseilspräsident bleibt
"der resigniert oder ans Auflösung dcr Kammer drin-
gen wird.
.. ( R u s s l a n d . ) Aus Trapeznnt wird der «Pol.
^ " . . mit der lebten Orieutftost gemeldet, dass die
însche Regierung nnausgesctzt große Thätigkeit eut-

^ltrt, „m den Hafen von Vatum zu einem befestigten
l̂atz ersten Ranges zu erheben. Die geplanten groß-

futiqen Befestigungs Anlagen. welche bereits theilweise
'n Angriff genmnmen wurden, sollen jenen von Se-
"astupul nicht nachstehen. Die Garnison von Batum
wl'rde nuf Wl)0 Mann erhöht. Auch in Suchum-Katt
werden Vefestigungs Arbeiten ausgeführt.
. ( N o r d a m e r i k a , ) Dem Gesuche um Hiuaus-
Mebung der Hinrichtung der sieben Anarchisten wurde
Mitgegeben und die Hinrichtung aus so lauge ver-
Mben. bis dcr höchste Gerichtshof des Staates I l l i -
'°'s iu einer Plenarsitzung sich über die Rechtsfrage,
^"che zugunsten eines neuen Processes geltend gemacht
^^ausgesprochen habe.

TlMsnenilMen.
^ Se. Majestät der K a i ser haben, wie die «Grazer
!"Meupost . meldet, der Gemeinde Reisstraße im po<
ul'lchm Bezirke Iudenburg zur Vestreituug vou Schul-
°Ms ten nnd dem Ortsschulrathe zu Trofaiach im po- ^
glichen Bezirke Lcoden zum Baue eines neuen Schu l - !
Mses eine Uuterstützung von je Z00 f l . zu spcndeu

y, Se.Majestät der K a i s e r haben, wie das ungarische
" " ' M a t t meldet, für die Vrandbeschädigten von K r i -
la!? ^ ^ " ' ^ ^ ^ dcu Fl»mauer Vetcranenverein
^"^ f l . zn fpendru gernht.

^ — ( D i e T h ä t i g k e i t der ö s t e r r e i c h i s c h e n
^o st.) Ei,,z>,,, sucben vom statistischen Departement des ^
., Handelsministeriums über die Thätigkeit nud über
^ Leist„lisseu der österreichischen Post im vergaiigcncn
^ h r e veröffentlichten Berichte ist zu entnehmen, dass dcr
>'!tverkehr m diesem Zcitrallme in jeder Beziehung zu-
^>'0!tt,»en Hat. Die Gesammtzahl aller durch die Post
beförderten Sendungen ist um 85 Mill ionen Stück go
'uegen, nämlich von 551 Mill ionen im Jahre 1884 auf
^<l' Milliunen im Jahre 1885. Die Zahl dcr Vricfc
^mig rund 4cjlj '/^ Mi l l ionen, um 21'/« MiNioucu
^ h r als im Vorjahre; die Zahl dcr Postanweisungen
°l"Ug rund 13 Mil l ionen, um 300 000 mehr als im
" ° M ) r c ; dieser Umstand widerlegt dic von den Fiscalikern

"retcne Anschauung, dass durch den Checkvcrkehr der
Mparcasse, die Zahl der Postanwcisuugcu verriugert z

erde. Die Zahl der Nachnahme-Postanweisungen ist um!
g " ^ ) 0 gestiegen, sie betrug rund 3 ' / , Mi l l ionen; die!
^ l dcr Postansträge war 124 81 ! ) , um 15 000
g ^ l als i,n Vorjahre, Dcr ZeilnnaMertchr ist von
2>.'" Millionen auf 8L,li Mill ionen Exemplare gestiegen.
.^Beförderung der Fahrpostseudungen ist um 1 ' / , M i l -

'°nen Stücke gestiegen. Die Zahl der Gcldbricfc ist
. ? 1 i 2 ! N l>00 auf 10 792 700, also um '/« Mill ionen
dez / / " ' ' ^ lche Erscheinung zu,u Theil auf Rechnung
^ ^hcckvcrlchrs der Postsvarcassc zu setzeu ist. Dic Zahl
» ^ u d r r e n Wertsendungen betrug 14,4 Mil l ionen, um

1 Mi l l ion mehr als im Vorjahre. Der Gesammtwert
der Geldbriefe und Wertfendungen in Oesterreich betrug
betrug 5 Mil l iarden und 364 Millionen Gulden, um
12 Mill ionen mehr als im Vorjahre. Die Zahl der
durch die Post beförderten Passagiere betrug 234 367
Personen.

— ( D e r T a u s e n d s t e . ) Vor einigen Tagen
machte das Madrider Bürgermeisteramt der Königin
C h r i s t i n e die Meldnng, dass am 20. November der
tausendste Knabe geboren worden, welcher den Namen des
Monarchen erhalten hat, und zwar war diese Rechnung
seit dem Hinscheiden des Königs geführt worden. Die
Rcgentin war von diesem Beweise der Sympathien des
Volkes tief gerührt und sie sandte dem «Tausendsten»,
dcm Söhnchen eines Schreiners Namens Felicio Campos,
eine complete Kinderwüschc-Ausstatluug, in gediegenem
Leinen und waschechten Spitzen ausgeführt, einen silbernen
Becher und ein Essbeslcck, ferner ein Sparkassenbuch mit
einer hübschen Einlage, auf welches fie selbst geschrieben:
<Dem tausendsten Alfonso, von einer Frau, welche von
zwei Alfonso's beglückt wurde.» Dieser gemüthreiche Zug
der Königin hat allenthalben lebhafte Rührung erweckt,

— ( D i e f r a n z ö s i s c h e n K r o n d i a m a n t c n . )
Dcr Verkauf der französischen Krondiamanten soll binnen
kurzem stattfinden. Die Bewerbung um dieselben wird
ziemlich ernsthaft werden. I „ Paris, Amsterdam uud
London haben sich Syndicate gebildet, um dieselben zu
erstehen. Unter den Bewerbern sollen sich auch die Prinzen
von Orleans befinden.

— ( V o r s i c h t b e i d e r W a h l v o n K i n d e r -
n a m e n . ) Unter dcm Präsidium der bekannten Lady

'Florence D i x i e fand am 18. d. M . in London eine von
! vielen Hundert Damen der Aristokratie besuchte Versamm-
lung statt, in welcher die Präsidentin folgende Rede hielt:
< Meine Damen, ich machc mich hcutc zum Anwälte jener

-hilflosen Geschöpfe, die umsowenigcr sich hier vertheidi-
gen können, da sie noch nicht geboren sind. Ich spreche
von den Kindern der Zutunft und den Namen, die man
den Kleinen oft in großer Leichtfertigkeit gibt. Das ist
etwas, was man nicht zugleich mit dem Deckchen ablegen
kann, das bleibt einem fürs Leben und hat fchon so
manchen lächerlich oder unglücklich gemacht. M a n nennt
ein wehrloses Kind, in der Erinnerung an irgend eine
Ahne, beispielsweise Pelrouclla; zwanzig Jahre später spottet
ein Mann hierüber und verlässt das Mädchen. Nicht
besser ergeht es den Ursulas zc. Wie unglücklich ist ein
Mann, den man einst Moses oder Mathias getauft?
Das wird ihn: zum Fluche für immer, Ich flehe Euch
au, gcbet Euren Kindern poctifche Namen, nicht gemeine,
nicht alltägliche.» Lady Dixie fchlofs unter frenetifchcm
Beifall.

— ( I n a l t e n T a g e n . ) Wie aus London be-
richtet wird, ist G l a d s t o n e damit beschäftigt, cm Buch
über homerische Theologie zu schreiben.

— ( A b e n t e u e r e i n e r S c h a u s p i e l e r i n . ) Wie
^ die Blätter von Äuenos-Ayres melden, wurde vor einigeu
Tagen eine am dortigen Stadtthcatcr engagierte Schau-

spielerin aus T r i e f t , die infolge ihrer außerordentlichen
Schönheit einen großen Kreis von Verehrern gefunden
hatte, in dcr Nacht aus ihrem Quartiere entführt und
über den La Plata-Strum nach Montevideo gebracht, wo
fie sich nun iu Gefangenschaft befindet. Uebrigcns foll die
Gefangene mit ihrem Lose nicht unzufrieden fein, denn
ihr — Eutführer sei tein Geringerer, als dcr erst jüugst-

> hin zurückgetretene Präsident dicscr Republik, Herr Santos,
'auf dcu vor ringen Wochen, wie wohl noch erinnerlich,
ein Attentat im Theater verübt worden ist.

— ( E i n R i e s e u f a s s . ) Ein Riesenfass wurde
diesertage von einer Sachsenhäuser Firma nach Eltvil le
im Rheingau abgeliefert und in den großartigen Kelle-
reien der Schaulnweinfabrit und Weinhandlung von M a t -
thäus Mül ler aufgestellt. Dasselbe fasst die Kleinigkeit
von 1380 Hektoliter und hat 15 000 Mark gekostet. Der
Durchmesser ist größer als der des berühmten Heidel-
berger Fasses, welches nur an I nha l t den Fassricsen von
Eltville übertrifft. Immerhin dürfte das Eltvil ler Fafs
jetzt der größte im Gebrauche stehende Weinbehälter sein.

— ( M o d e r n e K i n d e r . ) Die achtjährige Olga
fiebert ein wenig, und es wird der junge Hausarzt ge-
rufen. Dieser wi l l den Puls Olga's fühlen und sagt:
«Bitte, reichen Sie mir I h re Hand!» — D a r a u f Olga
verschämt: «Sprechen Sie mit meinem Papa!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( E r n e n n u n g e n . ) I n der politischen Ver-

waltung Krams sind folgende Personalveränderungen ein-
getreten: Die provisorischen Bezirlscommissäre Herr Hein-
rich Graf A t t e m s und Herr Oskar Ritter von K a l -
te u e g g e r wurden zu definitiven Bezirlscommiffären er-
nannt. Ferner wurden ernannt: die RegierungSconcipisten
Herrcn Josef O r e s e k , Iofef R i h a r und Dr . Franz
Z b a s n i k zu provisorischen Vezirlscommissären, dann der
provisorische Regierungsconcipist Herr Stefan L a p a j n e
zum definitiven und die Conceptspraltilanteu Herren W i l -
helm Ritter L a s c h a n v o n M o o r l a n d , Anton
K l e i n und Kar l D e p e r i s zu provisorischen Regie-
ruugsconcipisten.

— ( W o c h e n a u s w e i s d e r S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 4l'». Wochenausweis der Sterbe-
fällc iu deu größeren österreichischen Städten entnehmen
wir folgende Daten:

^ U ^ der 5 5^3
S t ä d t e A 3 2 Verstorbenen ; I " v

Zßß m. w. "us««.. - M

Laibach . . . 27 29« 8 10 18 34.2

Wien 780 06« 169 151 320 21,2

Praq IN» 472 59 58 117 33,2

Graz 103 670 39 31 70 34,»

Nancnsurt . . 19 401 4 6 10 26,7

Trirst . . . . 155197 45 44 89 29.6

Görz 22295 6 3 9 20,»

Pola 26 35» 9 6 15 29,2

Iarc, 12 134 4 2 6 85,5

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen find in Laibach
44,4 Procent in Krankenanstalten gestorben.

— ( G e m e i n d c w a h l . ) Bei der jüngst in Hrase
stattgcfundenen Neuwahl des GemeindevorstandeS der
Orts gemeinde F l ö d n i g wurden Anton Burger, Grund-
besitzer in Hraöc, zum Gemeindevorsteher, Heinrich Freiherr
von Lazarini, Gutsbesitzer in Flödnig, Josef Kerz îc, Grund-
besitzer in Terboje, Simon Knisic, Grundbesitzer in Dra-
gocajn, Johann Ie ra j , Grundbesitzer in Flödnig, und Jo-
hann Hocevar, Grundbesitzer in Seebach, zu Gemeinde-
rüthcn gewählt.

— ( V o m W e t t e r . ) Das Charakteristische der
letztverflosfcnen Woche war der hohe Luftdruck (über
782 Millimeter), welcher vom Ocean her sich über den

^ geneigt waren, seinen Schritt zu vcrurlhcilen. Und
Hat i ^ er es allmählich, dass mau dem züruendeu
a^kl Uurecht gab und gegen dessen Stveugc zu murren
h ^ ' g - Es griff nunmehr die Auschauuug um sich,̂
sil ii' ^ Mellivans feudalistisches Vorurtheil eiu un- ^
z w " M sei. da es sich mit solcher Härte gea.cn einen
Nicl?" ' " k " ^ ' der. obwohl seiner Herkunft nach ihm
schall ̂ "bür t ia, . gleichwohl von der vornehmsten Gesell -
N , Europas verehrt nud bejubelt wird. Dr r Kaiser-
e« 's?' sein Mouarch. hatte Richard in den Adelstand
sei>,e ^ "Um' dieser machte keinen Gebrauch von

' " T i t e l . Haraßti kurzwea. schien ihm zu genügen.
H M>ei Jahre waren nach Richards Heirat verstri-
K>»,s< Er hielt Europa unter dem Zauberbanne seiner
pensl. saugen nnd bot seiner juugen Frau alle Com-
"ehmft ""'' '?elche sie je erträumt halte. I u den vor-
l>ek V?' ^" 'sen empfangen uud willkommen a/l>iß.n,!
Tchü l daselbst die' milde Anmuth ihrer blouden '
Dhne 's'" "strahlen. Sie ergänzte gleichsam Haraßt,. ^
glosw ^ Nmrde dem außerordentlichen Glücke dieses,
« ' ' ^llustlers etwas gemangelt habe», ^ u seinen,>
hitu.,. lwlicn brachte sie uoch einen schöneu Kranz'
schi', ' den duftigen Vlütenkranz der Liebe. Uud so
^ war '" schart , , reich, bewundert und geliebt, wie
Er s ^ / ' " lebendes Siunbild der Seligkeit auf Erden. .
!eiNf,,,5.es jedoch nicht für immer'scheinen. Hinter
z>i h«„ ./"N'Phwagen zog das Verhängnis einher, bereit,
^ i l ^ s ' . ' ^ " ' dass hien'ieden keine Freude uou ewiger

borey ^ einjähriger Ehe wnrdc ihm ein Kind ge-
' °lond wie die Mutter. Und in dem Rausche dcr

Mutterfreude verschwanden nun auch die letzten Schatten
des Gramcs ans Mauds Herzen. Nach einigen Mo-
naten hatte sie dcr Vergangenheit gänzlich vergessen.
Und sie ließ sich von dem' Strome' der Begeisterung
von Fest zu Fest tragen, stets umschimmert und um-
tönt von dcm Glanz nnd dem Getöse der Apotheose.
Der Mann, nm dessentwillcn ihr gehuldigt wurde, schien
ihr jetzt nur noch schöner, erhabener, aubetuugswerter.
Sie sieng an thätig einznwirlcn auf stin Künstlerlebcn
und entzückt freute sie sich seines Ruhmes.

Zur Vollreife seines Talents gelangt, wollte Ha-
raßti sich nicht mehr mit den zarten oder bizarren
Compositionen begnügen, die ihm tagtäglich unter den
Fingern hervorwucherten. Er fafste jetzt ein höheres
Ziel — sciu Streben galt nuumehr dem Theater. Die
Oper in der Hauptstadt seines Vaterlandes stand ihm
ja offen. I n rafchem Nachcinauder ließ er da zwei
Tondichtungen aufführen: ein phantastisches Ballet
' «Die Djins», in welchem er seiner reichen Phantasie
freien Lauf ließ. nud eine Oper «Mathias Corvinus».
!in welcher der ungarische Patriotismus in stolzen
! Rhythmen erklang. Seither kannte die Begeisterung
seiner Bewunderer keine Grenzen mehr, und der un-
garische Chopin, wie man ihn bereits nannte, ward
nunmehr den größten Meistern der Tunkunst gleich«
geschäht.

I n dieser Epoche geschah es, dass Maud , ohne
dass ihr Gatte davon wusste, bei ihrem Vater einen
Annäherungsversuch wagte. Sie schrieb ihm einen zart«
lichen nud demüthigen Vr ic f . worin sie ihn um Ver-

^ zeihuug anflehte. Wohl dachte sie, der immer wachsende

Ruhm Richards würde den noch bestehenden Gegensatz
ebnen und der edle Lord. so unerbittlich er sich auch
^ gegen die Gattin des Virtuosen Haraßti gezrigt, würde
Vielleicht jetzt versöhnlicher werben, da es sich um die
Gefährtin des durch den Schiedsspruch der Welt als
großen Tondichter anerkannten Harahti handelt. Nach
Verlanf einer Woche erhielt Maud ihren Brief zurück;
er war gar nicht eröffnet worden. Zu empfindlich hatte
den alten Lord das Vorgehen seiner Tochter gekränkt.
Er hielt Wort : er wollte sie nicht mehr kennen.

Diese schroffe Zurückweisung verurfachte der jun«
geu Frau großen Kummer; wie leicht war aber dieser
gegen jenen anderen Gram, den ihr das Geschick be-
schiedeu hatte! An demselben Abend, da sie aus Eng«
land den ungeöffneten Brief zurückerhielt, wurde ihr
Söhnlciu von einer Krankheit befallen. Das empfäng-
liche Gemüth der jungen Frau ward hiedurch gar hart
getroffen. Sie witterte einen geheimnisvollen Zusam-
menhang zwischen dem Zorne des Greises und der
Erkrankung des Kindes. Ein verhängnisvolles Ahnen
beschlich sie und erfüllte ihr das Herz mit einer Angst,
die sie vor Richard gar nicht zu verrathen wagte. Eine
Woche hindurch hegte und Pflegte sie das kleine Wesen
mit leidenschaftlicher Hingebung — sie wachte an seinem
Lager und hauchte ihm schier ihr eigenes Leben ein.
Aber es war alles unnütz. Das rosige Gesichtchen er-
blich, die hellen Augen erloschen, die kleinen Lippen,
die bisher nur das Lächeln gekannt, wurden voll Pein
verzerrt — und leise, ohne Zucken. w,e em Vdglein.
das einschläft, starb das arme Kind.

> (Fortsetzung folgt.)
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Westen unseres Continents ausbreitete und bis zum Freitag
den 26, d, M. die Witterung Europas beherrschte. M a c h
der heute herrschenden Vertheilung der Witterungsfactoren
ist in den nächsten Tagen in unseren Gegenden noch
unruhiges Wetter aus Nordwest, stellenweise mit Nieder-
schlagen, bei sinkender Temperatur zu erwarten.

— ( C o n c e r t der p h i l h a r m o n i s c h e n G e -
sel lschaft .) Die philharmonische Gesellschaft eröffnete
gestern mit ihrem ersten Gesellschaftsconcerte die heurige
Concertsaison, und setzen wir gleich hinzu, in durchwegs
gelungener Weise. Der Saal war bis in den letzten
Winkel von einem eleganten Publicum gefüllt. Das Con-
cert wurde durch den Schubert'schen Chor «An die Sonne»
eingeleitet, eine sich an ähnliche ältere Compositionen des
sogenannt spirituellen Genres anlehnende ernste Com«
Position. Die Aufführung durch den gemischten Chor war
eine durchwegs correcte. I n Herrn Anton Foerster jun.,
dem Sohne unseres Domkapellmeisters F o e r s t e r , welcher
die Beethoven'sche Sonate für Pianoforte, up. 5 7 , vor-
trug, lernten wir einen strebsamen, die Kunst ernst neh-
menden jungen Mann kennen, der in seinem Spiele
strenge Schulung, vorgeschrittene Beherrschung seines I n -
strumentes und musikalisches Verständnis, überhaupt eine
musikalische Natur bekundet und der, auf solcher Grund-
lage weiterarbeitend, gewiss einer schönen Zukunft ent-
gegengeht. Wie wir hören, gedenkt der junge talentvolle
Mann die Musik zu seinem Nerufsstudium zu machen, den
Befähigungsnachweis hiezu hat er beim Sonntagsconcerte
erbracht. Frl. Anna A n g j e l i c , von ihrer Thätigkeit als
Opernsängerin unserem Publicum bereits bekannt, führte
sich mit Glück auch als Liedersängerin ein. Das Fräulein
verfügt über einen Mezzosopran von nicht zu großem
Umfange, aber ihre Stimme ist weich und wohllautend,
ihre Aussprache deutlich, ihre Stimmbildung leicht an-
sprechend, ihr Vortrag zeugt von hübscher musitalischer
Auffassung, Sie sang ein Schuman'sches und ein Iensen-
sches Lied und erntete mit beiden reichlichen Beifall und
mehrfache Hervorrufe. Herr Siegmund W i n t e r n i t z vom
landschaftlichen Theater spielte Beriots Balletscene für
Violine. Seinem Tone fehlt das Mark und die Fülle,
worunter der Eindruck der im übrigen entsprechenden Lei-
stung sehr herabgedrückt wurde. Auch er erntete Beifall.
Das Hauptinteresse des Abends wurde der Schlussnummer
entgegengebracht, dem Rheinberger'schen Romanzen-Cyklus
«Toggenburg» für Soli und gemischten Chor. Rhein-
bergers Composition er/elliert zwar nicht durch Originalität
der Erfindung und durch Reichthum der musikalischen
Form, lehnt sich auch stellenweise an bekannte Muster
an (z. B. das Quartett «Ei Jäger», welches entschieden
Mendelssohn'scher Mache ist), aber es ist alles einschmeichelnd,
melodisch und vieles auch charakteristisch gemacht, und
obwohl am stärksten in den lyrischen Momenten, erhebt sich
die Composition selbst zu gelungenem dramatischen Ausdruck,
z. B. die Stelle im Schlusschor: «Auf, sattelt die Rosse».
Die Aufführung kann als eine in allen Theilen gelun-
gene bezeichnet werden. Das Duett «Ringlein mit dem
Demantstein» wurde von Frl. Clementine E b e r h a r t
und Herrn K o s l e r sehr schön gesungen, ebenso brachte
Frl. A n g j e l i c das Altsolo zur vollen Geltung. Das
Soloquartett (Frl. Eber h a r t , Frl. A n g j e l i c , Herr
I . Bö hm und Herr I . K o s l e r ) zählte zu den besten
Nummern, eine kleine Schwankung in der Intonation ab-
gerechnet. Das Frauenterzett (Frl. Iosefine V a l e n t i n ,
Frl. E b e r h a r t und Frl. A n g j e l i c ) wurde mit dem
ganzen Dufte dieses auch als Gedicht poetischen Stim-
mungsbildes wiedergegeben. Die Chöre wurden durchwegs
exact sowohl von den Damen als Herren gesungen. Die
ganze Aufführung zeugte vom steißigen Studium und von
hingebenden! Eifer aller Mitwirkenden und macht diesen
sowie dem Musikdirector Herrn Z ö h r e r alle Ehre. Wir
würden ein Unrecht begehen, wenn wir Herrn L u t a ' s
nicht Erwähnung thun würden, der sowohl durch sein
directes und fein nuanciertes Accompagnement der Solisten
und des chorischen Theils des Abends so wesentlich zum
Gelingen desselben beitrug.

— (Meteorologisches aus Krain.) Die Zeit-
schrift des deutschen und österreichischen Alftenvereins
bringt in dem soeben erschienenen Iahreshefte einen Auf-
satz Dr. Hanns, betreffend die «Wärmevertheilung in den
Ostalpen». Die beigegebenen Tabellen enthalten sehr wich-
tige Daten über die klimatischen Verhältnisse Krains nach
der Höhenlage einzelner ausgesuchter Orte, von wo dem
genannten berühmten Meteorologen verlässliche meteoro-
logische Daten vorlagen. Folgende dort angeführte Jahres-
temperaturen dürften von allgemeinem Interesse sein:
^ronau 6,4" C., Veldes 8,8, Wocheiner-Feistriz 7,9,
Kramburg 8,7, Stein 8, Laibach 9,1, St. Magdalena
^ , ? ^ ^'"' D"l bei Otelca 6.2, Adelsberg 8,7,
Schloss Schneeberg 8,1, Gottschee 8,0 und Rudolfswert
9,7 Die Wärmevertheilung an diesen Orten nach ein-
zelnen Monaten ist ebenfalls aus der betreffenden Tabelle
zu ersehen. Als wichtigste Vergleichsstation für Laibach
bezeichnete Herr Karl Deschmann in der jüngsten Ver-
sammlung der «Section Krain» jene auf dem von hier
aus sichtbaren Hochobir in Kärnten mit -2047 Meter
Sechöhe, wo durch das ganze Jahr ein stabiler Beobachter
sich aufhält. Außerdem geben über den Gang der Tem-
peratur in unseren Alpen die in der Regel auch
in drn Sommermonaten sich einstellenden Schneefälle

5 sowie auch das Rückweichen der Schneelinic bei
fortschreitender Temperaturzunahme selbst den Bewoh-
nern der Ebene wichtige Aufschlüsse. Es sind daher für
die Meteorologie unferes Landes genaue Aufzeichnungen
über alle diese meteorologischen Erscheinungen sehr wün-
schenswert.

— ( F e s t g e n o m m e n e E i n b r e c h e r . ) Die freche
Diebsbande, welche Freitag morgens den Einbruchsdiebstahl
im Spezereigewölbe des Herrn P e r d a n verübte, ist
bereits ermittelt worden, und ist einer der Strolche bereits
hinter Schloss und Riegel. Die Bande rekrutiert sich
aus Tersein. Pferd und Wagen sind Eigenthum eines
gewissen Macek. Derselbe ist flüchtig; hoffentlich wird es
der Gendarmerie jedoch bald gelingen, der ganzen Bande
habhaft zu werden.

— ( S e l b s t m o r d . ) Donnerstag nachmittags hat
sich der in Ponigl ansäßige Wirt S e l i c außerhalb dieser
Station in selbstmörderischer Absicht vor dem Triest-
Wiener Eilzuge ins Geleise geworfen. Der Maschinen-
führer bemerkte zwar den Mann und war auch bemüht,
den Zug durch die Vacuumbremse anzuhalten, doch rollten
indes vier Wagen über den Unglücklichen hinweg. Nach
Entfernung des zerstückelten Leichnams sehte der Zug,
dessen Passagiere durch das rapide Anhalten begreiflicher-
weise in Aufregung gerathen waren, seine Fahrt weiter fort.

— (Landschaftliches Theater.) Die schwach besuchte
famstägige Martha»Vorstellung bot bei der keineswegs rosigen
Stimmung, sowohl der Zuhörerschaft als des Personale, auher
des Interesses an dem Gastspiele der Altistin Fr l . R e i l sehr
wenig Lichtpunkte. Am besten haben ihren respective» Aufgaben
der Gast F r l . R e i l als Nancy und Herr D o h r s als Plumquett
entsprochen. I n den Reprisen muss wohl etwas mehr Sorgfalt
sowohl seitens der Darsteller als der Regie an den Tag gelegt
werden. —lc.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Budapest, 27. November. I n der ungarischen
Delegation interpellierte Falk den Minister desÄcußerii.
ob es wahr sei, dass er schon vor dem 21. Allqust gc-
wusst habe, dass Rnssland den Prinzen von Batten-
berg von dem bulgarischen Thron zu entfernen beab-
sichtige, und ob diesbezüglich Vereinbarungen in Kissin-
gen getroffen wurden. Sectionschef von Szäqyeny ant-
wurtet unter Hinweis auf die seinerzeitige Erklärung
Tisza's, dass Graf Kälnoky von der Vertreibung des
Fürsten von Bulgarien keine Kenntnis hatte und dass
diesbezüglich kein Uebereinkommen erfolgt sei. Szögyeny
kann demnach kurz entschieden antworten, dass die
diesbezüglichen Enthüllungen unwahr sind. Die Ant-
wort wird einstimmig zur Kenntnis genommen.

Budapest, 28. November. Die ungarische Delegation
votierte einhellig und ohne Debatte den Credit für die
Repetierqewehre und acceptierte sodann das Heeres-
budget und den Occupationscredit.

Budapest, 28. November. Die «Budapester Korre-
spondenz» meldet: Gestern fand ein Hofdiner zu 86 Ge-
decken statt, an welchem die beiderseitigen Delegations-
Präsidenten und Vizepräsidenten, dreißig österreichische
und dreißig ungarische Delegierte, die gemeinsamen
Minister und die Minister Taaffe, Tisza und Szapary
theilnahmen. Wie ferner mitgetheilt wird, wurden alle
telegraphischen Berichte über Andrassys jüngste Rede
vom Petersburger Telegraphenamt inhibiert.

Budapest, 28. November. Die «Neune de l'Orient»
meldet: Die Deputation aus dem großen Sobranje
hat hente unter Führung des Iustiznnüisters Slritov
behufs Regelung der Thron-Candidatnr für Bulgarien
die Reise an die auswärtigen Höfe angetreten. I h r
erster Besuch gilt dem Wiener Hofe.

Rom, 28. November. Graf Robilant beantwortete
in der Kammer die gestellten Interpellationen. Der
Minister bezeichnete die Beziehungen zu allen Mächten
als gute. zil Deutschland nnd Oesterreich-Ungarn als die
herzlichsten, zu England als traditionell freundschaftliche,
und betonte deu Anschluss uud das Festhalten am Pro-
gramme der Eentral-Kaiserreiche. Die Regierung ver-
leugnete uicht die Sympathien Italiens für den Prinzen
von Aattenberg und für Bulgarien, wirkte aber vor
allem für Erhaltung des Friedens. Die Mitwirkung
Italiens sei jeder Macht gesichert, welche Aufrechthal-
tung des Friedens und Achtung der Verträge will. Die
Ausführungen des Ministers wurden mit lebhaftem
Beifall aufgenommen, und die Interpellanten erklären
sich von denselben befriedigt.

Paris, 28. November. Bei Verhandlung des Bud-
gets des Aeußern in der Kammer erklärt Frcyciuct,
Delafousfe antwortend, die Regierung wolle keinen Krieg,
da ein solcher die inneren Reformen hemmen würde.
Frankreich müsse in allen internationalen Angelegenheiten
eine Rolle spielen, müsse jedoch jene auszuwähleil
wissen, welche vitalen Interesses sind. Die bulgarische
Frage interessiere Frankreich direct nicht, dagegen hat
es in Egyptcn sehr wichtige Interessen. Eine Gefahr
sei jedoch nicht zu befürchten.

Paris, 28. November. Nachmittags fand in einer
Versammlung von Radicalen und Progressisten ein

heftiger Zusammenstoß mit Anarchisten statt, wow
zahlreiche Verwundungen vorkamen. Zwölf Personen
wurden verhaftet. ..,

Petersburg, 28. November. Gcsleru überrcMe
Lubonlaye dem Kaiser seine Accreditive.

Volkswirtschaftliches.
Lailiach, 27. November. Auf dem heutigen Marlle sind

erschienen - 14 Wagen mit Getreide. 11 Wagen mit Heu und Vtroy,
12 Wagen und 1 Schiff mit Holz.

Durchschnitts-Preise.

ft., lV nTsw ^ I ^ ^
Weizen pr. Heltolil. 6 6« 7 58 Butter pr. Kilo . . -^Ul) - ^
Korn . 4 71 6 30 Eier ftr. Stück . . —, 3 ' ^ " "
Gerste » 3 90 4 »0 Milch pr. Liter . . - ^ ^ " "
Hafer . 2,76 .̂  10 Rindfleisch pr. Kilo — 64 ^ ^
Halbfrncht » 6 75 Kalbfleisch » — 56 ^ ^
Heiden . 3 5? 4 «5 Schweinefleisch » — 5 4 - ^
Hirse » 4 7 l 4 90, Schöpscnsleisch » — 3 0 - - ^
Kukuruz » 5 4 5 30, Händel pr. Stück . — 40 — -
Erdäpfel 100 Kilo 2 6» Tauben » — 1 5 ^ " "
Linsen pr. Heltolit, 10 Heu pr. M.-Ctr. . 2 6 8 ^ — "
Erbsen . 9 Stroh . . . 2 6 8 ^ -
ssisulen » 10 Holz, hartes, pr.
Nindsschmalz Kilo — !10 Klafter 6 4 0 - ^
Schweineschmalz» — 6 » — weiches, » ^ ^ ^ I " "
Speck, frisch, . - 60 Wein,roth,,100Lit, - " ^ A ^

— geräuchert» — 7 0 —weißer, > — — ^ " "

Verstorbene.
D e n 26. N o v e m b e r . Helena Kopac, Magd, 60 I-,

Kuhlhal I I , Gehirnapoplexie. .,
D e n 2 7. N o >. e in b e r. Eua Vollhcim, Hausbeschett",

88 I , , Franzensquai 7, Marasmus.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

5 ? - ^ " --^-------^
7 n/Mg. M M -4.4 O. schwach" ' M e l «g

27. 2 . N. 740.84 4,2 W, schwach heiter " ^
9 . Ab. 744^82 2.6 W. schwach bewölk^ ^ ^
7 U.'Mg. 746,17 2 F O. schwach bewölkt ^

28.2 . N. 745,16 6.0 W. schwach heiter " ^
9 » A. 744.96 i - 1 , 2 W. schwach heiter

Den 27. morgens dünner Nebel, Reif »lit Eisbilbuw
tagsüber heiter, intensives Abendroth-, stelnciihelle Nacht- ^ ,
28. morgl-ns leicht bcwöllt, tagsüber heiter, Äbendroth; !'^ ^.„
helle Nacht. Das Tagrsmittcl der Wärme an beiden^"»
8,0« nnd 2,5", beziehungsweise um 1,5" unter und 0.''
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I .

>
Gott drin Allmächtigen hat es in seine»' ««" >

erforschlichcn Rathschlusse gefallen, gestrru abends u " »
8 Uhr unsere inuigstgelicble Gattin, beziehlings>vel>e >
Mutter, Tochter und Schwester, die wohlgebornc F"U »

Virginia Kollmann ^s,. KMeule»' >
nach lurzcm Leiden, versehen mit den heil. Slerbc- >
sacra»leilten, in ihrnn 35. Lebensjahre zu sich ""' D
zuberufen. . . >

Die irdische Hülle der theuren Verblichenen '"'" >
Dienstag den 30. d. M . nm halb 4 Uhr nachm'ttcüp »
nach feierlicher Einsegnung im Trcmlchause Nail)' »
hausftllch Nr. 7 auf dem Friedhofe zu St. Chrlswpi »
im eigenen Grabe bestattet werden. ., >

Die heil. Seelenmessen werden in der D o m M ' ^ »
zu St. Nilolaus gelesen. >

L a i b a c h am 29. November 1886. >

Kranz Kollmann >
Gatte. . >

«iegmund Tchneider «udolf Schneider »
Vaier. Bruder. >

Kriedrich. Nobert, Marie. Anna >
Kinder. »

«eerd<,,!N>,!!>ins!aIt kt« yin>u Doberlet.

Tieferschüttert geben wir die traurige Nach" ^
von dem herben Verlnslc unseres inuigstg"'^
Sohnes, Vruders, Neffen und Großneffen, V"»"

Franz Dečman
Ziigling des I I I . Jahrganges der l. l. Fachschule l r

Mafchinenwefen zn Wiener-Neustadt

welcher nach langem und schmerzlichem ^ ^ " ' ' , . <i„i
sehen mit den heiligen Sterbesacramenten, ^'» „ „ n
27. November um halb 10 Uhr , ormittags lN ,
20. Lebensjahre ans diesem Leben "bbc'Ufc» '" ^ . „

Das Leichenbegängnis findet Montag d e ' ^ ^ ^ ,
November um 4 Uhr nachmittags vom L r a u " /
Postgafsc Nr. 19 ans statt. Nndenlc"

Der Verblichene wird dem frommen ",n
empfohlen.

S t e i n am 27. November 1886.
Dle trauernden Hinterbliebene".
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Course an der Wiener Dorse vom 27. November 1886. n°ch dm, 0 » ^ Tvursbl°tte.

Slaats.Anlehen.
3 f ' " l t n t e l<4 05 84 «0
«M'tilente «< «5 »4-85
^ " ^ ° Staal«lose 250 fi, ' » , 5« 152 -

, ^ ' ' ''°/° ganzi 500 « ,» !« —128 50
8^"^° Mnsltl IM „ ,«9 75,40 25
°d4<> Tlaatsiose . . 1<X> « !?0 50171 —

«»«».«enlenscheint . . Perk», b?

^ ^ ^ V o l d l c n t l , st^«fl?i . >:4 50,14 70
" l ! » l l . «olenrenle, fteuilfrei , , 0 1 — I v i l o

"»«Voiblent« 4°/« . . . .104 80,04 05
' Jap'enenle 5«/° . . . . ^ - - 84,5

» ^slbahn.^noritäten . . 100 15100 75
» «'aalii-Obl.ding.Ofibahn) ' -
" „ ,» « von, I . 187« . 1l7 7bi l8 5<>

»z.,.vl<lmicn«nl. l^luosl, ö. W. »25 75 ,L«-«b
"»l>«»l»cg..i!osc 4°/<, l«0 f l . . . 1«b '01»l b0

^lundenll.. Obligationen
5«, "Ut >00 fi E .H, . )
z > blhmilche 109
z«7«Mchc ,04 60,05. .
z°7 U'ahr,,chc !04 l.o!,l,« -
, / ° N'Nelöftellcichilch^ > - - I0U-,,u-

° edtloslclrrichljcht . , . . ,05 30 1 0 « -
z«'l'»l>,che I0Ü5U! - -
z</° ltrolischc und slavonijchr , iul. bo,0« 5N

'° Nebcnl.'l!,«isch. ,l!4 50,c^«u

Wills' Ware

5!"/„ Tcmls« Vonat . . . . ! 04 50,05,0
5"/« UNgllt««ht ,04 70105 30

Nndere öffentl. «lnlchen.
Donau-Vien.-^oft b»/„ loo si. . ii8's,oi,<» —

bto. «nleiht ,878. ftcuer!»ei , >o« —,07 —
U>,lehln b. Elablgcmcinde W,«n 10< 8b 10b 25
NnlehtN d, klabigcmcinbc Wltn

(Silber »md wold) . . . . — ' - — —
Piäu,ilN»»lul. d. El> bt»^>, Wie» lll4 9« 1l5 40

Pfandbriefe
(<<il ,00 fi.)

»»odenci, llllg, östtrr, 4'/,°/,, Vo l t . ,24'50 , l5 5<̂
d!o. in 50 „ „ 4>/, °/i> 100 4« 100 90
dtv. in 50 . , 4"/n , «!'> ?l> »? 2l>
t to. Plam<cN'kchuIdvtl!^r.3"/<, ,01 - lOi'5«

Ocst.Hypelhelcnbanl ,«j, 5V,"/,, i u i ^ h i 0 i ? b
O j!,.ui,g, Ba»l verl. 5"/<> . , ion'«« >0<i l l ,

dto. „ <V,°/° - >l»i <<>,0> 7N
dlo, „ <"/o . . !»« !>0 !>8 70

1N^, ar - , z'rdencl!-b<t»?!ct, rgls.
!,! «l'c!! in I , l»dl» v t f l . 5'/,°/» ^ ' '—

Ptiorilätö'Oliliglltionen
!sii, I0U fi.,,

«ilijal eth'Wesibahn i . <tm!sfion ^ - __ ».
ßerd»,«»,d«!<!i!0>dbal/n >» ^ l lbe i uz, «vloo ,0
ßlanz.(,l!.,.!<.'^!i _ . , ^
<l>'>i!!̂ ,>ll,c i!> ,! »N!dn,>L» Bahn

ÜNl. Ib«! ÄdU ,,, «^. !^/,"/« . 10« so io i —
Qcslcll. z/!0»dncs!d!iI/„ . . . io«?0,o7ic
tznlü.llngc, ——> — -

Slaat«b»hn i . «misfion . . ,»!> «o n 40
Sübtahn k »«/„ ,5»«5 5!'5>0

>. 5 5«/„ ,z« 50,30 -
Nng .galiz. Nah« IUI 3!» l0I 6b

Diverse Lofe
(per Slucl),

Lrcditlolt ,00 fi I78^5<?8 7s>
<llaly.to!c «oft <z 25 »< ̂
4°/„ Doxau.Damvss«. im, st. . 1 ,7 - >18-
Vail-achcl PramitN'Nnleh.«»»!. z„ ,5 ««7b
QIc»n !̂o<t 40 fl 46 — 47 —
^ ' M y ^, 'c <o N 41-75 4» »l>
Violhen »leuz. «ft. Ve<. v. ,Nft. ,<5«' K ?<>
Nutvli«Vost 10 st ,9 — i» bl.
EalM'Voft 40 «1 57 50 — ^
E<,'Ocnoie»z.'osc 40 j l . . . , 51 — b? b<>
Wnldsicin.^'oie 30 <l. . . , g«50 !3l>0
A!indi1ch8ri>h-z,'ole «0 f l , . . 45 -

»anl.Nctien
(per Stücl).

Nnnlo.Oeftt l l . Vanl «(X> sl. . i l « b 0 i i ? ' -
B»„ lvc« in . Wicntr. 100 f l . . u z —!l,.i 50
«tncv.^ l i , f t . .Ol f t ,zoosI .c .«^ ,^?5,.>,5, 25
<irbt.»Ansl.l.Hand,u.G, iü,j>, !iü<! ^oüü^'80
Crclildanl. «Ug Ung. z!00,!, . 30« 5 0 3 0 7 -
Dlposilendanl, «Ug. 200 j l , , ̂ « — I!«» -
!tecl!!,vle.Otl..«<edtiöft,5<)UjI. H45—b.,o —
Hhfol iM'nd. , ösl.xoo jl.xü"/»<i. «5— «««0
Ländeid., ösl. ^uuj,. G.bo»,,, H, ,47 50 2<» ' -
Ocst" l .1U,g. Naul . . . . »z,»—8<»5 —
Unn'nda»! zio,, ,< zzs-b l2«".'0
^>,,lc!/lel»n!, ^.u^,, i i „ !,, , ,55?ül5«'«b

?'etie» von Transport'
Nn! rnehmnngcn.

(per Etü«),
NlbltchOVahn «00 sl. E i l b « . — —
Nlsöld.stluin.-Nllhn l0N<l. V i lb , ,8» «189 7'.
«ulfiss'Tepl. <t>!en!', «»ofl .CVl.
Vöhm, iNl'ldbobu 150 f l , , 185 5« 18« —

Lveftbahn Ü00 f l . . , . »78?>0l78 50
Buschtilhiader lt i lb, 500 f l . «V i . 790 —800 —

( l i t .«) »0» st. . «0» — ^10 —
Donau » Dampsschiffahrl« . Gef,

Ocflcrl. 500 ft. 2 M . . . . 885—387 —
Dr»u.<tif. (Ual.-Db..Z.)«>«fl.S. l8!l »b 18» 75
Dul^Vodtndachel <i.«G.^0u f l ,V, —'
Lli<l»bt<h,?'l>hn »00 f l . «V l , , ü « — »4»50

^ Linz.Vubwci« »00 f l . . 214-75 «>5,b
„ K l j b . ' T , r . I 2 i . <t. ,«7»>!ll0fl.O. «04 75205 »5
ßerbmanbs'^orbt'. ,000 fl, »iHil. «4» »«50
ftr«lN»»3osei'^ ahn »00 sl, Sl lbei « » — « « 5 «
YünMr<hcn-i:'arclel<ei!t>,20osl,E, -—
Gll!iz,»arl.i,'!!d>l!g O . , u v f l . H ^ i . 1 9 7 — 1 , 7 «
Gral'ilöflachci 6,.^,w0sl,ö,>lö. >—
«a^lenberg.Lifcntah» ,0u f l , . —
«ujch°u.Ot,«d.^!l«nl,.!el»0ft. « . —' '—
Llmocrg.llltlnowitz'Iasfy «ijcü»

bahN'Vesclllchai,! !i«w , l , ö. W. z25'bO!2»»'»5
l!Il,^,öft.-ung,, Tricfl50Ull.<l!lli. 57l! —>5?4-
Olfierr. zNotbwcsto. !iu0 j i . S i lb . ih» 25,,«« 7«,

dto. (Ul.1l) 200 >l, S i l d « . ie8«',l,6ü?b
« l a g ' D u l « !tl!c!ll>. 150 f l . V ' l b . ,»75 ^» »b
«iudolj«^ayn »00 f l . V l l d « , i»z-40 ,<<»'—
Sicbcnl ü'n^, »lscnd. z!i)O f l . . — — —- —
St»a!^e>!^,>»>.» ,̂<u , l , ö. M. . ! l5 i b0.»5,'»0

Gel» W « «
Vllbbahn ^«0 sl. Silbe? . . . 108 l5 10» 50
SUb.Nosbd .«erb.» S.»»0 f l . «l«i. 1«, 5» i»4 bo
Thriß.Vahn «l)0 f l , ö. w . . - . - — —
I « m w « h » V e l . w l ,70 f l . ö. W. l i » 5« «IS 75

, W l . , neu 100 f l , 10? —»07 60
Iranüport.Vefellfchafl 10« f l . . — — — —
Ung.<aal!,. <t!senl>. Loo N, Silber 17« »b 17« 75
ling, «oldoftbahn »00 sl. Silber l?» — 1?» b«
Ung wef lb.(«aab»Vl, , )«»0f l .S, 171 »5 ,7» —

InbnftrieNctie»
spei Vtül l ) ,

Egvbi und ^lnbbera, «kifen- u»b
k lah l ' I nb , in Wien ,0« f l . . — > ^ — —

i,jenbahnw.»i?eihg. <. »u f l . 40»/, —-— — —
„Elbcmühl", Papicrf. u, « .»» . ,4 5« «5 50
Otonlan'Hefelljch., öfttri.»alpin« >o — »0 bb
Plag« «tlfen'Ind,»Gcl, «00 f l . . ,«z—>»« —
Salao.Tal i «iifenrofi. 100 sl. . ,50 - 1»» —
Waffrnf.-H.. Oefi iu «b, 100 f l .« io — 1 , —
I l i j a i l n ilohlenw -» t f . ?0 sl. . — >—

Devise»
Deutfchl Platz« »1»,.«««»
Bonbon »« I5 i«ü0
pari» 4,7, 4»»0
Pel«»dulg —^ . — —

Äalnte».
Ducalen ü « z-̂ z
zl0«gial>ce»Slü<lt , 9 « . , , 7
Silver — — — —
Diuljchc Rc>ch?l'l>»l!l0t«li . 8 I -« l . LI'«7


